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Erklärung des Kupfers. 


i Eine Parthie bei iibig, 


Mir liefern hier noch eine folche romantiſche Felſen⸗ 
Parthie dieſer Steine, von denen wir uberhaupt noch 
etwas Erklaͤrung nachzubringen verſprechen, ſo wie 
noch einige Abbildungen, welche wohl jedem der die⸗ 
ſen Ort beſucht hat, intereſſant ſeyn dürften. 

Dieſe hier gelieferte Parthie hat indeß keinen be⸗ 
ſondern Nahmen, der ſie lg als die Abbildung 
ſelbſt machen kann. 


— | | | 


= 


Marionettentheater. ; 
Seit ein paar Monaten giebt Herr Shig, ein 
Bürger aus Potsdam, in einer Bude des Kreuzho⸗ 
fes, in welcher vormals fremde Thiere zu ſehen maa 
ren, Marionettenvorſtellungen. Er hat einen unbe⸗ 
ſchreiblichen Zulauf von Hohen und Riedern, „m 
stet Jahrgang, Aa a die 
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die Spaͤße, die da gegeben werden, nur für die ge⸗ 
meinſte Votksclaſſe gehören. Die ſogenannten witzi⸗ 
gen Einfälle des Kaſperle, eine Nachahmung des 


Wienerſchen, ſind oft ſo plump, daß ſie nur den ro⸗ 
hen Haufen ergóżen konnen. Den Stuͤcken ſelbſt 


dieſes Mechanikers, fo taͤuſchend find ihre Lege 
on, Es iſt ſehr ruͤhmlich von dem Unternehmer, 


wird dies ſehr wohl aufgenommen haben! — 
Klöfter 


5 15 


í sj * 2 

Kloͤſter und Orden der Tuͤrken. 
i SURM 5.) 

Ein zweiter Orden, der Orden des Krubeker, 


iſt weniger bekannt und nur in einigen Gegenden i in 


Perfien, vorhanden, Die Mitglieder deſſelben zeich⸗ 


— 


nen ſich blos dadurch aus, daß ſie die Verdienſtlich⸗ 
keit der nach Mekka angeordneten Wallfahrten ab⸗ e 


leugnen, und dieſelben nicht für ein weſemliches Er⸗ 
forderniß zur Seligkeit anfeben; weswegen ſie auch 


von den Rechtglaͤubigen fr Ketzer gehalten werden. 


Unter den, Nachkoͤmmlingen Koloets fliftete 


Kadri ‚einen Orden, der fih durch feine große 
Strenge auszeichnet. Die Mitglieder müffen vorz 
gliglith viel faſten und wachen. Jeder Derwiſch darf 


* 


höͤchſtens acht Unzen Speiſe taͤglich zu ſich nehmen 
und muß eine Nacht in jeder Woche ſchlaflos zubrin. 


gen. Dies geſchieht in der Regel vom Dienſttage 
zur Mittwoche. Um fih, den Schlaf zu vertreiben 
beſchaͤftigt man fich mit einer lärmenden Muſik und 


einem hoͤchſt einfoͤrmigen Tanze, der nach dem 


Schlage einer Trommel veranſtaltet wird, wobei fi ſie 


das Wort Hai, welches jo viel heißt, als der Unz 


ſterbliche, oft wiederholen. Warum das geſchieht, 
last fic) nicht wohl begreifen; vielleicht wollen ſie 


damit anzeigen, daß ſie dieſe Uebungen der Gottheit 


zu Ehren auftellen, Sie ſetzen ſich dabei ſo ſehr in 


Bewegung, daß ihnen das Blut bisweilen aus dem 


Munde ſtürzt. Sie gehen barfuß und laſſen ihr 


Haar niemals ſcheeren. Einzelne Glieder dieſes 


Ordens geben Erſcheinungen und Offenbahrung vor, 
die cen eine Wirkung ſtarker Getraͤnke und 
Aa a 2 l des 
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des Opiums find, welchen fie in großer Menge zu ſich 
nehmen. 5 \ : 
Der Orden des Suzii hat die Pflicht der Barm⸗ 
herzigkeit zur Grundlage feines Inſtiturs. Man erz 
weiſet dieſelbe nicht blos den Menſchen, ſondern fogar 
den Thieren. Die Novizen dieſes Ordens gehen 
betteln und füttern. von dem Zuſammengebrachten 
Voͤgel, Giberen, Schlangen, beſonders aber die 
Hunde; daher ihnen denn immer eine große Schaar 
nachlaufen; eine ſeltne Art von Barmherzigkeit, 
die auch in unſern Gegenden ihre Nachahmer finden 
würde. Dieſer Orden ift vorzüglich zu Kairo, Bage 
dad und Burfa, wo er geſtiftet ward, in Flor. 
Einer der vorzüglichfter Schuͤler Kolbets war Kaz 
lender, der feines ſtrengen Lebens wegen den Nas 
men Santon, d. i. der Heilige, empfing. Er 
hielt das Faſten und das Entbehren jedes Vergnuͤ⸗ 
gens für verdienſtlich, ging ſtets mit entbloͤßtem 
Kopfe, trug einen Guͤrtel von Thierfellen und hielt 
ſich übrigens fafi ganz nackend in Höhlen und Wale 
dern auf. Seine Schüler verſtanden ſich zu ahnlichen 
i Thorheiten und Entbehrungen. Jetzt iſt dieſer Or⸗ 
den inter den Türken ganz ausgeartet. An die 
Stelle der Enthaltſamkeit und des Faſtens iſt Ueppig⸗ 
keit und Voͤllerei getreten und man uͤberlaͤßt fih unges 
ſcheut allen Ausſchweifungen. Der einzige Grund⸗ 
fag diefer Heiligen iſt folgender: „der heutige Tag 
iſt für uns; der morgende für den, der noch am 
= Leben iff’ Allein dieſer Epicurismus gefallt dem 
tragen und üppigen Morgenlaͤnder und man zählt 
daher viele Mitglieder dieſes Ordens. Man macht 
kein Hehl daraus, daß es leicht ſey ins Paradies zu * 
RZ foma 
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kommen, wenn man nur das viele Gute, was in 
der Welt iſt, gebraucht und die vielen Freuden des 
irdiſchen Lebens genießt. N 

Weit firenger iſt der Orden des Mi metal tas, 
deijen Mitglieder, ſich zwar nicht der Enthaltſamkeit 
beſleißigen, deren einzige Beſchaͤftigung aber darin 
beficht, das Loh Gottes, namentlich in den Moſcheen, 
zu verbreiten. Sie ſtimmen hier geiſtliche Lieder an, 
die größtentheils in arabiſcher Sprache abgefaßt ſind. 
Die Novisen dieſes Ordens haben ein fitenges Novis 
ziat. Sie werden 40 Tage lang ganz allein in 
einem Zimmer verſchloſſen und bekommen nichts an⸗ 
ders, als täglich 24 Drachmen trocknes Brodt. Nur 
derjenige Kandidat, welcher diefe Prufung beſteht, 

wird in die Bruüoerſchaft aufgenommen. 

Auch unter den Soldaten giebt es eine Art geiſt⸗ 
licher Orden. Beſtaſi, ein anderer Jünger des 
Kolvet, it der Stiſter deſſelben. Er war der vor⸗ 
nehmſte Iman bei der Armee des Sultan Amurat, 
waͤhrend ſeiner berühmten Feldzuge. Der größte 
Theil der Fanitiharen bekennt fich zu feiner Lehre, 
Die Mitglieder deſſelben glauben ein unbedingtes 
Fatum. Niemand, ſagen ſie, kann dem Tode ent⸗ 
gehen, der ihm einmal von dem Allmaͤchtigen bes 
fimmt iff, Dieſer Glaube floͤßt den Soldaten Muth 
ad Ugerſchrockenheit ein, und bewirkt Wunder der 

Dopferkeit. Die Anhaͤnger Beſtaſi's glauben auch 
st der Ve bindlichkeit frey zu ſeyn, den öffentlichen 
Religions ubungen und befonderg dem Gebethe beizu⸗ 
wohnen, weil der Stifter behauptete, daß dies zur 
Erlangung des ewigen Lebens nicht nothwendig ſey. 
Es ſcheint, daß dieſer Grundſatz in * Zeiten 
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auch unter den ehriſtlichen Kriegern ſelne Freunde 

gefunden hat, ohne daß dieſe wohl irgend einmal 
ein Woͤrtchen von Beſtaſi und feinem Religions: und 

Moral⸗Syſtem gehoͤrt haben mögen. — ` 7 


Das Teſtament. 


Ein lockerer junger Herr von Stande, der die 
; Kunſt, das Geld ſehr wohl an den Mann zu bringen, 
in einem vorzuͤglichen Grade verſtand, hatte eine 
ſteinreiche Tante, die zwar ſchon ihre Funfzig im 
Rücken, aber demohngeachtet noch viel Luß zu leben 
hatte. Dem Bonvivant war anfänglich ihr ungez 
heures Vermögen beſtimmt, weil er mit ihe weit 
laͤuftig verwandt war, fih auch um fie febr gut zu 
ſtellen wußte: da er aber der Späße zu viel machte, 
endlich nie ſich um ſie bekuͤmmerte, in Geſel ſchaften 
laut ihren Tod wuͤnſchte, welches ihr, wie gewoͤhn⸗ 
lich, auf friſcher That zugetragen wurde, entfüloß 
ſie ſich, ihn zu enterben. Das Teſtament war kaum 
ausgefertigt, als eine gefaͤhrliche Krankheit ſie ergrif 
und an die Pforten des Todes führte, Kaum erfuhr 
der junge Herr ihr ſeeliges Abſterben, als er auf die 
Eröffnung des Teſtaments drang und zu feinem groͤß⸗ 
ten Schrecken erfuhr, daß er ſeiner liederlichen Strei⸗ 
che und loſen Zunge wegen gaͤnzlich uͤbergangen wor⸗ 
den war. Er tobte, wie ein Raſender, fluchte und 
ſchimpfte und trieb ſeine Wuth ſo weit, daß er in 
das Haus der Verſtorbenen eilte, fid in das Sims | 
mer führen ließ, wo die Leiche lag, und dieſe bei 
der Hand ergriff und fürchterlich ſchuͤttelte. Aber, 
| o Wun: 


N 
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daß ſie nicht le 
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w Wunder! dieſe Operation wirkte mehr, als alle 
„Kunſt der Aerzte. Die Todte ſchlug die Augen auf 
und erkannte in ihrem Neffen ihren Retter. Man 
lief herbei, brachte ſie in ein Bette und erzaͤhlte ihr 
mit vielen Worten, was in dieſer Zeit geſchehen, 
wie ſchrecklich ihr Neffe getobt, fie verwünſcht und 
endlich fogar fie noch im Sarge übel behandelt habe. 
Die wohlbedachten Erben gaben fih alle Mühe, ihr ’ 
dieſes Verfahren von der ſchlimmſten Seite vorzu⸗ 


ſtellen. Aber die Wiederbelebte war damit fo zu⸗ 


frieden, daß ſie ihm alles verzieh und ihn fuͤr ihren 
größten pr brklaͤtte, weil ered verhindert, 
ſendig begraben worden fey, Sie 

nahm daher bald ihr voriges Teſtament zuruck und 
machte ein anderes, womit ihr lockerer Ref in 55 


A szą golge völlig aufeieven war. 


Noch einige Taubmannkang. 


Profeſſor Sieber, ein Freund Taubmanns, 
konnte immer nicht die Bedeutungen der beiden Woͤr⸗ 
ter unterſcheiden, welche die Fuhrleute den Pferden 
zurufen, um ſie entweder rechts oder links zu lenken. 
Taubmann, ein allezeit fertiger Verſtfex, belehrte 
ihn darüber auf der Stelle in folgendem Hexameter: 


“© „Denotat Dot „dextram, led Be nat Schwude 
Unisträm.“ 


p — 
+ 


Einer feiner liederlichen Schulfreunde mußte 
Soldat werden. So gehts, fagte Taubmann, Wer 
i fein 


t 
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fein Gold und Silber verpraßt hat, muß 


zuletzt mit 
dem Eiſen vorlieb nehmen, ' - 


Taubmann wettete einmal mit einem gewiſſen 
Herrn v. Walther um einen fetten Ochſen, daß er im 
Stande waͤre, in der Zeit einen lateiniſchen Vers zu 


machen, als jener fein Pferd beſtiege. Walther feste 


ſich auf und Taubmann ſprach: Ascendit Walther, 

veniat bos unus et alter, Der Spaß würde jetzt 

ſehr übel genommen werden. ee 
$ - —ů— 


Die Verwandlung. 
Es moͤgen ohngefähr funfzehn Jahre ſeyn daß 
id mich mit einem ſchoͤnen, jungen Maͤdchen ver⸗ 
heirathet habe. Man wird ſich leicht vorſtellen kön⸗ 
nen, daß ich mich an dieſe Zeit noch mit vielem Ver⸗ 
gnügen erinnere. Das Maͤdchen war die Tochter 


eines Amtmanns, der auf dem Lande in einem alten 


Schloſſe wohnte. Das gute Kind war in ſeinem 
Leben nicht weiter gekommen, als von dem alten 
Bergſchloſſe in ein nahgelegnes Landfäbtchen, und 
dann nur, wenn daſelbſt Jahrmarkt war, oder wenn 
fie der Stadtſchreiber auf die Kirchweih oder zu einem 
Kindtaufſchmauſe einlud. Uebrigens war ſie eine 
gute Hauswirthin, ſchaffte im Hauſe und Garten, 
wie es ihr unter die Hände kam, ging ſelbſt in die 
Küche, ordnete die Speiſe an, blieb auch wohl gar, 
wenn es Gaͤſte und großes Eſſen gab, wie ihre 
ſeelige Mutter, in der Küche und kam nicht eher zu 
Tiſche, als bis die Braten aufgetragen waren. Sie 

; forgte 
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forgte für mich und ihre Kinder, wae mir getreu, 


kurz wir lebten zuſammen, wie bie erfien Menſchen 
im Paradies, zufrieden und gluͤcklich. 

Ich hatte von meinem Vater, der auch ein Amte | 
mann war, ein ziemliches Vermögen geerbt. Es 
ward ein ehemals adliches Landgut feil; ich kaufte 
es und auf dieſem lebte ich mit meinem lieben Weibe 

einige Jahre unausſprechlich vergnügt. Auf einmal 
fam mirs in den Sinn, du mußt doch einmal deiner 
Frau eine Veraͤnderung machen, ſie hat das ganze 
Jahr mit Kindern und Dienſtboten ihre Plage. Ich 
fóidte fie mit guter Gelegenheit in die zwanzig Meiz 
den son meinem Gütchen entlegne Hauptſtadt. Mein 
Weibchen widerſetzte ſich lange, es fiel ihr gar zu 
ſchwer, ſich von Mann und Kindern ſo weit zu ent⸗ 


fernen. Damals war ſie noch kernhaft und feſt, 


hatte rothe muntre Farbe. Es ſah's ihr niemand 
an, daß ſie ſchon dreimal im Kindbette geweſen war 
und einmal ſogar mit Zwillingen. Allein mir zu 
Liebe verſtand fie ſich endlich zur Abreiſe. 

Wer hatte es denken ſollen, daß es mich ſobald 


reuen wuͤrde, ſie in die Fremde geſchickt zu haben? 
Waͤhrend ihrer Abweſenheit, die ich noch nie gefuͤhlt 


hatte, wurde mir die Zeit zu lang. Bald fehlte mir 
dies, bald fehlte mir jenes. Ich ging auf das Feld 
zu meinen Leuten, in den Garten, zu meinen Nach⸗ 
baren, wer mir fehlte, war mein Weibchen. Allein 
man denke, anſtatt vier Wochen auszubleiben, wie ich 
es anfangs beſtimmte, verweilte ſie den ganzen Som⸗ 
mer uͤbe in der Hauptſtadt, ſchrieb nur ſelten und 
zuletzt gar nicht. Endlich brauchte ich Ernſt und bea 
ſtimmte f: uf einen Tag, wenn ich fie mit meinen 

; Pie 


* 
ad x 


575240 


Pferden abholen laffen wuͤrde. Sie antwortete mir 
in kurzen Worten: „ ſie werde kommen“. Die 
Tage bis zu ihrer Ankunft friges mir, "wie Saber, 


mar‘ 


(Die Saen b. 


Sie und Du. 
a In dem zweiten Hefte der Biene von A. v. Kotze⸗ 
bue, einer ſehr intereſſanten Quartalſchrift, lieſt 
man folgende ſehr artige Kleinigkeit, die auch in 
dem Kreiſe unſerer Leſer bekannt zu werden verdient 
und vielleicht dazu dienen kann, dieſer unterhaltenden 
Schrift noch mehrere Freunde zu werben. 

„Ein junger Ehemann mußte verreiſen bald nach 
den Flitterwochen. Natürlich ſchrieb er ſchon von 
der erſten Station einen febr zaͤrtlichen Brief an feing 0 
ſchoͤne junge Frau, ob er gleich noch immer nicht 
wagte, ſie zu dutzen. Unter andern hatte er ihr 

die Frage vorgelegt: ob ſie auch ganz gluͤcklich ſey? 
oder ob etwas an ihm ihr mißfalle? Gern, ſo be⸗ 
theukrte er, wolle er fih alle Mühe geben, abzule⸗ 
gen, was die reinſte Liebe, auch nur einen Augen⸗ 
blick ſtoͤren könne. 8 pua pint er folgende 
Antwort: 
„Nein, lieber Carl, ich bin soki glücklich, ganz 
Me) zufrieden, bis auf eine Kleinigkeit. — Und die 
ware? — Ich hafe das kalte Sie. D ir habe 
ich keine Vorwürfe zu machen, aber Ihnen Muß 
die Liebe ihre Sprache von der Foͤrmlichkeit entleh⸗ 


nen izy Amor if mn den Griechen gebohren, die 
) gad m 
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ihm alle entgegen riefen: fey Du willkommen! — 
er holde Knabe erſchrickt, ſo oft er mit Sie ange⸗ 


redet wird, denn er bildet fih ein, es fey von meh⸗ 


rern Perſonen die Rede, und wird eiferſuͤchtig. Du 
friert, wenn Sie ihm zu nahe koͤmmt, und ſchluͤpft 
ſchnell in den Mund eines Liebenden, um ſich wie⸗ 
der zu erwärmen. Ja, wenn Sie an das Herz 
klopft, ſo macht Du ihm nicht eher auf, bis es 
Brüderſchaft mit ihm getrunken hat. Auch das Vers 
trauen ladet Sie vergebens bei ſich ein. Das Ver⸗ 
trauen iſt an den Umgang mit Du Lerwoͤhnt und 
verſtummt in der vornehmen Geſellſchaft. Wenn 
die Zärtlichkeit ein Herz überwältigt, fo it Du 
das Erſte, was heraus ſchluͤpft; Sie wird exilirt, 
Aſſembleen find fein Verbannungsort. — Werden 
Sir bald zurückkommen? Ich wünſche blos Dich 
wieder zu ſehen. — Ich bin Ihre glückliche Gats 
tin, doch lieber waͤr' ich noch 
Dein gluͤckliches Weib.“ 


Antwort. „Ich fühle, daß Sie Recht haben i 
und eite es Dir zu fagen. Doch wår es undank⸗ 
bar von uns beiden, wenn wir dem Sie mit ſchnoͤ— 


den Worten feinen Laufpaß gaͤben, es hat wenig: 
ſtens verdient, freundlich entlaſſen zu werden; denn 
es gab eine Zeit, wo Sie mich bei Ihnen ein⸗ 
führte, und ob ich gleich im Stillen vom erſten Au: 
genblicke an Dich anbetete, fp durfte es doch 


Ihnen nicht bekennen. Du herrſchteſt incognito 


in meinem Herzen; nur was die Lippen fprachen, 


‚hörten Si e. Ja, Sie hat das ſchoͤne Glück er⸗ 


worben, welches Du mir gewaͤhrſt, darum bleibe 
ich ihm fèts gewogen. Weil es aber bei Dir in 
Ungnas 


” 
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Ungnade gefallen, fo: fol. es auch auf ewig aus 


Ihrer Gegenwart verbannt ſeyn. Ognehin hatte 


ſchon laͤngſt mein Herz mir zugefluͤſtert, daß ich blos 
nach Dir mich ſehnte; die Gewohnheit allein war 
je Schuld, daß ich in meinem letzten Briefe dieſe Sehn— 
ſucht Ihnen ſchilderte. Nun ift aber: fet beſchloſ⸗ 
fen, daß ich an Sie zum letzteumal ſchrieb, und 
uͤberhaupt nie zu Ihnen zurückkehren werde. In 
Deine Arme Z 
2 Dein treuer Gatte. 
© R Bt. 8 By Ba 
Das Sinngedicht. 
Star ſpricht: „es it ein Sinngedicht 
Was immer ſchlecht von andern ſpricht.“ 
Iſt das, fo gweil ich wirklich nicht 
Herr Star iff ſelbſt ein Sinpadidt, 


: Bergeltungsredt, 

Die ganze Stadt von Marxen ſpricht 
Daß er den Flaſchen oft die Halfe bricht. 
Erwartet die Vergeltung doch, 

Einſt bricht der Wein den Hals ihm noch. 


x Fein 
Man wundert fih, daß Fein der Journalist 
rs mehr als er verdauet, ißt. are z 
Er thut es, ob des Grabes Faſterzeit \ 
Wo er das Unverdaute wiederbinse 
A. ; PEN Der 
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Der shettihe Gatte am Grabe ſeiner 
theuren Ehehälfte. — 
Heer ruht mein theures Weib. Ihr Nach⸗ 
barn! tretet ſachte 
Denn wenn. fie, welches Gott verhuͤten mag, 
erwachte 
So haͤtte ja in dieſem Nu! + 
Sie Ble im Grab’ 8 > a im Haufe Ruh, 


Fips. Co 
Fips ſchreibt mit Eſels Langſamkeit 
und frißt flink wie ein Gaul. 
So wie kein Schreiber weit und breit, 
ſchrieb Fips blos mit dem Maul. 


Seribler. 


Was Scribler macht, „das fraͤgſt du wc 5 
Er ſchreibt von fih! | 


Der Zunggeſell. 


Das war ein koͤniglicher Schmaus! 
ich lobe mir das Junggeſellen Leben 
fo rief Herr Blix — 
der arme Plums lief ſchon vor zehn nach Habe, f 
um ſeiner Frau nicht Stoff zum Zank zu geben. 
Der arme Narr! nein! nie nehm ich ein Weib, 
denn wollte ſie in mein Vergnügen ſprechen, 
bei Gott, und hatte fie den Teufel ſelbſt im Leib, 
den Hals und das Genick wuͤrd' ich ihr brechen! 
Jetzt pocht er an. — 


Wer 
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Wer lermt fo vor dem Haus? ; r, 
fo ruft die Magd und guckt zum Fenſter raus. — 

Ich bins, mach auf! So — ſind ſie's endlich doch? 

erwiedert ſie, der Teufel hohl das Joch, 

das wilde Leben ift nicht Länger auszuſtehen, — 
noch heut' will ich in andre Dienſte gehen. — 
Herr Blix ſpricht ſanft: p 

Gatrinchen mach nur auf, i R 
es fol nicht mehr geſchehen! ee 

S 7 j S. Gr. 
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Bekanntmachung. 


' Ein junger Virtuoſe in der Mimik, der ſo eben 
aus P** kommt, und, ſchon in den wichtigſten Stad: 
ten Europa 5 feine Künfte, gezeigt bat, will auch dem 
hieſi gen Publiko dieſen Genuß nicht entziehen, und 
da er eine Zeitlang ſich hier aufhalten wird; fo er⸗ 
biethet er ſich, beſonders für ein billiges Honorar 
Unterricht darin zu ertheilen. 

Er verſpricht, um nur einige Stücke ſeiner 
Kuͤnſte anzuführen, junge und alte Madchen, die 
im Zweykampfe mit Amor, beſonders in dieſem Kriege 
ſo manche Niederlage erlitten haben, und denen Die, 

erlittenen Strapazen zum Theil auf dem Geſicht ged 
ſchrieben ſtehen, — in Zeit von wenigen Stunden, 
in der Mimik ſo weit zu bringen, und ihnen eine fo. 
unſchuldige Miene zu lehren, daß jeder, der ſie nicht 
kennt, ſchwoͤren follte, fie wuͤßten nicht einmal, daß 
es zweyerley Geſchlechter gäbe. Der Künſtler kann 
verſichern, daß Tauſende dieſer armen Geſchoͤpfe 
i durch 
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| durch ihn fein Gl BR (styk und, hoft von 


dieſem Stück ganz worzüglichen Beyfall, 


I 


Jiuunge Laffen, die auf Univerſitaten ihre Zeit 
mit Spielen, Trinken, Windbeuteln ꝛc. verbrach⸗ 


ten, finden an ihm einen Verſorger. In einigen 


Stunden holt er bey ihnen das Verſaͤumte von mehra⸗ 


ren Jahren ein, und lehrt ihnen ihr Geſicht in ſo > 


gelehrte Falten zu legen, daß man wetteifert einan⸗ 


der in Anerbiethung, wichtiger und einträglicher 
Stellen zuvorzukommen. Menſchen aus allen 


Faͤchern verdanken ihm ihr Brodt, ihre Ehre und 
ihren Ruhm. Unwiſſende Aerzte aus feiner Schule 


haben die meiſten und r eich ſten Patienten; ir 


ften und Theologen die eintraͤglichſten Stellen. Zunı 
Beweiſe, daß ein Menſch, wenn er auch nichts ges 
lernt hat, durch die bloße Mimik mehr bewirken 
koͤnne , als ein Anderer durch alle ſeine Kenntniſſe, 
kann er tauſend Geſchichten erzaͤhlen, von MER er 
nur ein Paar hier anführen will, 

Ein junger Prediger. hatte eine ſehr {cine Pre⸗ 


+. 


— 


3 . 


digt auswendig gelernt, wodurch er ſeine Gemeinde 


erbauen wollte; aber fein untreues Gedaͤchtniß vers. 
ließ ihn ganz th dem Augenblicke als er Die Kanzel 
betrat, ſo daß er auch nicht ein Wort hervorzubrin⸗ 


gen wußte. Mit den andaͤchtigſten Mienen unters 
hielt er ſeine Gemeinde eine ganze Stunde lang, 
Dieſe verſtand alles, was er hatte ſagen wollen, 
und war bis zu Thraͤnen gerührt, 

Ein junger Krieger, fo erzählt er ferner, der 


3 


bas Unglid hatte von jedem für furchtſam und feig 


gehalten zu werden, wandte fich an diefen Kuͤnſtler, 
und dieſer gab ihm bald ein ſo martialiſches Anſehen, 
daß 


t 


I 
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daß erſterer, als er in das Feld gerückt war, und vor 
dem Spiegel eine Probe machen wollte, wie weit en 
es gebracht habe, fu vor fih ſelbſt erſchrack, daß er 
eiligſt davon lief, ohne einen andern Feind, als — 
fich ſelbſt geſehen zu haben. So nachtheilig dieſen 
Umſtand für den Soldner war; fo beweiſt er doch 


auf der andern Seite die außerordentliche Geſchick⸗ 


lichkeit des Kuͤnſtlers, und er hoft ſchon durch diefe 

Beyſpiele, da man durch Bekanntmachung mehrerer 

feiner Beſcheidenheit zu nahe treten würde, zu bes 

wirken, daß das Publikum ihn mit ſeinem Zuſpruch 

beehren werde, welches er jedoch noch durch gan 

andere Sachen zu uͤberraſchen die Ehre haben wird. 
y ©t— — fô. 


r 


Auflöfung des Räthſels im vorigen Stück. 
Leben. Nebel. i 


Charade 


Das Erfie Fann in Kriegs gefahr : 
Dir ſichre Schutzwehr geben; 

Die Letzten haben, — wunderbar! — 
Im Sumpf ein zaͤhes Leben. 

Und manches Kunſtwerk, nett und klein, 


Schließt oft des Ganzen Decke ein. 


—— — 


Dieſer Erzähler wird alle Sonnabend in der Buchhand⸗ 
tung bey Gart Friedrich Barth in Brestau ange 
gegeben, und ift außerdem auch auf allen Könıgl. Pole 
tern zu haben. * 
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f 27 An A 
Frau R. M. zu ihrem Geburtsfeſte. 
' Den 18, November 1808. ł 
De heutge Tag rief Dich ins ird'ſche Leben, 
Wir ſegnen ihn, daß er uns noch erſcheint; 
Daß ſtilles Gluck dich immer moͤg' umſchweben 
Dies wuͤnſchen wir, die Deinen, heut vereint. 
In unſerm frohen Kreis geh bis zum laͤngſten Ziele 
Von jedem Harme frei, im reinſten Hochgefuͤhle. 
nr K. K. M. M. B. nebſt Familie. 


x 
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2 Anzeige, 

Das Kupfer zum fünften Heft der Geſchichte 
Schleſiens iſt angekommen und bereits an die Inte⸗ 
reſſenten dieſer vaterlaͤndiſchen Schrift abgeliefert 

worden. Diejenigen, welche es noch nicht erhalten 
haben, werden es mit der folgenden Nummer des 
Textes bekommen. 


Graß und Barth. 
D a n k. l, 


= Det 16, October, Św 
Den feeligen Abend, voll herzlicher Freundſchaft 
werd' ich nie euch vergeſſen, liebliche Tochter, an 
welchem ihr mich überrafchend jüngſt bandet mit Blue 
men, einfach und voll lieblicher Zierde, zwiſchen nar⸗ 
kotiſches Kraut und Aepfel geſteut, am Feſſe meiner 
1 N Wie⸗ 


& 


\ 


~ 


* 


Wiegen⸗Erinnerungsſtunde. Moͤchte mir es vergönnt 
ſeyn, daß ich euch fühe im Haar den Kranz ſanfter 
Myrthen zum Trau-Altar gehen, die Hand des red: 
lichſten Gatten in eure verſchlungen, und daß ihr 
dann lebtet im Einklang der Herzen voll göttlicher 
Eintracht und herzlicher Liebe, dann ware der erſte 
der Wuͤnſche eures Freundes erfuͤllet. Ich dank euch, 
ihr“ Lieben, die Stunde, eine der ſchoͤnſten im Leben 
mir hier; niemals ſtoͤhre ein Damon die herzliche 
Freundſchaft, die uns die truͤben Stunden des Lebens 
erleichtert. Geſundheit, die Tochter des Himmels, ſie 
fey euch Gefaͤhrtin durchs Leben. Dies ift der Wunſch 
eures Freundes À 
żę 3 — l. 


Literariſche Anzeige. 

Die ſehr intereſſante Geſchichte des Lyceums 
u Schweidnitz ꝛc. zur hundertjährigen 
Jubelfeier deſſelben, ift. 13 Bogen ſtark nebſt 
einem ſchoͤnen Kupfer in der Buchhandlung bei Carl 
Friedrich Barth in Breslau, und bei dem Verfaſſer 
Herrn Becker in Schweidnitz fuͤr den billigen Preis 

von 8 Ggr, Cour. oder 15 Sgl. Münze zu haben. 


In der Buchhandlung bei Carl Friedrich 
Barth in Breslau, ſind nachſtehende Buͤcher 
um beigejegte Preiſe in Courant zu haben: 
Blobel, G. Die Beweiſe, daß die Meinung, der 

Krieg fey ein Strafgerichte Gottes zur Züchti⸗ 
gung der Menfchen geſandt, durchaus mit dem 
Chriſtenthume ſtreite, in einer Kanzelrede am 
Sonntage Oculi 1808 vorgetragen, gr. 8. Leipz: 
Steinacker. geh. 3 Gar. RR, 
Ewald, Z, von, vom Dienſt im Felde für Unteroffis 
ciere der Infanterie und auch für Lanen in der 
Kriegskunſt, welche zum Schutze des Landes bey 
den Landwehren und Kuͤſtenmiliz angeſtellt wer⸗ 
den koͤnnten, ate Aufl. 8. Schleswig und Flens⸗ 
burg. Roͤhß, Cheijtioni und Korte 8 Ggr. 
pa Reise Ewig, 


»,P 


Ewig, J. J. über Verderbnis der Waldungen, inde 
beſoadere Fichtentroknis und Raupenfraß, mit 
„Hinſicht natürlicher und angewandter Mittel, 8. 
Prag, von Schönfeld 5 Ggr. A 


Feuerſchirme, oder das Vaterland; Beytraͤge zu einer 


Geſchichte der Zeit, Verſuche zur Veredlung des 


Natjonalgeiſtes und zur Erhebung der Kunſt und 


Jauduſtrie, 48 Heft, gr. 8. Berlin. Maurer 


1 Rthl. 16 Ggr. i 
Heydenreich, K H. Fragmente für das Gebiet der 
practiſchen Lebenspbiloſophie, aus dem Briefs 
wechſel vertrauter und gefühlvoller Freunde mit 
demſelben, 2te Auflage, 8. Leipzig, Bruder und 
; Hofmann, geheftet 21 Ggr. 
Henig, D. J. G. Anſichten einiger der ſchwerſten 
Poanomene in der Weltgeſchichte, ate Auflage, 8. 
Leipzig, Bruder und Hoffmann, geh. 16 Ggr. 
Ideen, einige leitende über das richtige Verhält- 
nils» zwischen religiösen. sittlichen; intel- 
. lektuellen und aesthet, Bildung, gr. 8. Mann- 
beim. Schwan und Götz. gen. 8 Ger, 


Metl ode nouvelle pour apprendre à bien lire et 


‘à bien orthographie la langue francaise 4 
VP sage des écoles; nouv. Edit. augmentees 
_ @anecdotes interesfantes de Frédéric II. Roi 
de Pru.fe, 8, Potsdam, Horvath 14 Ggr. 
Michaelis, S. von, Geist und Character der franz, 
` Sprache und Literatur, 12. Mannheim, 
Schwan und Götz, geheftet 8 Ger, 


— 


Müller, G. G. le Nouelle del Signor Florian P. I. 


; 8i Lipsia, Joachima: 16 Ggr. f 

Schönfeld, J. F. von, die alte Huͤlfe der Böhme 
und Mährer, wodurch fie ſich gewohnlich die Lei⸗ 
den und den Schaden eines Krieges wieder zu er⸗ 
aa wußten, gr. 8. Prag, von Schoͤnfeld 
14 Ggr. Der f 


Spanien unter der Regierung Karls des ten, 8. 
€ Mannheim, Schwan und Gig, geheftet 1 Rthl. 


4 gr. | 
Theatre petit de Société pour nn jour de Fête 
12. a Prague, de Schönfeld, brocheć 16 Ggr, 
— 


Pobożna 


Pobożna 


PE y 
; i x - . . y - 
w ae część, y chwała 
Przenayswiętczcy + 


TRO TOT 


E nayświętszey męki, y śmierći Zbawiciela ' 
nasfego 


Jezusa Chrystusa; 


WAN * 4 . 
zawierając w sobie 


0, 


Tr 


; l Nobozenstwo Poranne 


Troycy Przenayswiętszey te 3 
Akty trzech Boskich , albo Theologiczenych cnoż 
“Wiary; Nadzieie, y Milosdi ©, Fia 


Nabożeństwo do Męki Pana Jezusowey. 

- Sposob do naboźnego słuchania mszy 8. 

2 Godzinki, 
0 Niepokalanym paczeciu 
Panny Maryi, . 
Bizygdtowanie do Spowiedźi, y Kommunii , 
$wietey. 
- Modlitwy wieczorne 

A Przygotowanie do dobrey śmierci z PA 


Powinnośći Chreśćianskich | 
Cum Licentia Ord. et Sup. 
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Każdy prawdziwy Chrescian, ktory chce mies | 
wielka zasługę przed Bagiom i do Niego się w 
„wielu uciekać dolegliwościach ‘prosząc o p' moc i 
ratunek, tey ksziązki iak näypozytezniey 1 z wiel- 
kim skulikiem zazywać może, 


Ww Wroclawiu w Drukarni Akad, 
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